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Aufsatz, VO Einsichéen der klassıschen Gnadentheologie terstrichen Pesch/A. Peters, Einführung ın die Lehre
ausgehend, 1mM Blıck auf die NECUETEN Tendenzen kritisch VO Gnade un Rechtfertigung, Darmstadt Eınıge
angemerkt, e werde dort stark die geschaffene A a seıner Formulierungen selen ZUr Verdeutlichung des (Ge-
ber der ungeschaffenen Gnade betont, undifferen- meınten ZENANNT „Die Gnade erscheint 1im Handeln, aber
Zzlert VO Gnadenerfahrung geredet, Gnade erscheine als dessen Grund un gyeht insofern ım Handeln nıcht
nıger als Anteıl göttlichen Leben enn als „blofß rela- auf Gnade 1St Selbstmitteilung des überweltlichen Got-

LES mıtten iın der autftonOmM funktionierenden Welrt Dıiet1ve Hılfe ZU naturgemäßen sıttlıchen Tun“ DPen-
delbewegungen 1ın der Akzentsetzung, entweder stärkere Kıirche 1sSt Zeichen un Gegenwart der Gnade (sottes ın
Betonung des „übernatürlichen“ un des Geschenkcha- der Weltr allen Versagens ihrer Glieder un al-
rakters der Gnade oder stärkere Eınbindung VO Gnade ler Vertflechtung ın dıe Funktionsmechanısmen dieser
in den Horizont menschlichen Handelns, haben ımmer eLi- 1t“
W as mıt gesamttheologischen un kirchlichen Entwick- Unter dieser Voraussetzung hätte Gnadentheologıe heutelungen tun In eıner Phase bewußfßter Weltzuwendung ohl VOTL allem e1ine entscheidende Aufgabe: Sıe müßteun Praxısorientierung wırd iıne Gnadentheologie Strukturelemente eiıner Lehre VO christlichen Daseıins-ders akzentulert seın als ın eıner Phase intensıverer Besın-
NUung auf die spezifisch relıg1ösen Vollzüge und iıhre vollzug bereıitstellen, die nıchts VOL den enannten ö ara-

doxien un dialektischen Verschränkungen wegnımmt,kirchliche Vermittlung. gleichzeıtig aber in der Orıientierung sowohl den H-
WEeIl Dıinge bleiben In jedem Fall testzuhalten: Zum einen pO1 der Gnadentheologıe VO Neuen Testament bıs
machen gerade die NECUETEN Überlegungen sıchtbar, da{fß unserem Jahrhundert WI1IE der gegenwärtigen Ertfah-
Gnade eıne dialektische und paradoxe Wıirklichkeitist. Die- rung ıIn ıhrer Vielschichtigkeit das Spezifische christlicher
secn Gesichtspunkt hat Pesch in seıner unlängst Exıstenz sıchtbar macht un damıt auch der DPraxıs dient.

Ulrich Ruhschıienenen Einführung In die Gnadenlehre mıt Recht

Kirchliche Zeitfragen
Anstrengung den Glauben
Zum Medienverbund „Warum rısten glauben”
Auf den Biıldschirmen hıerzulande wırd derzeıt ıIn einer ın beım WDR un be1 den Anstalten der Nordkette SOWIe ın

ÖOsterreich un der Schweiz.der bundesdeutschen Fernsehgeschichte ohl einmalıgen
Dıiıchte 13 Halbstunden-Folgen lang vorgeführt, 95  u Was da selıt zweı Jahren, WENNn auch nıcht bester Sende-
Christen glauben” WeIl Termine hat das ZDF Woche für zeıt, MAaSsSsıv über die Fernsehkanäle geht, 1St ekannt-
Woche 1n seinem Programm für die Serlie reservlert. Zu- lıch L1UTLT e1n Element einer umtassenderen multimedialen
schauer ın Süddeutschland un ın Anraıinergebieten ha- Bıldungsmafsnahme, der sıch Fernsehen und kirchliche
ben Sar gleich viermal ıIn der Woche Gelegenheıt, die Be- Erwachsenenbildung zusammengefunden haben 7u den
gebenheıt iın einer Geburtsklinik verfolgen, die den Sendungen läuft eın aufwendiges Begleitprogramm mıt
vier Hauptpersonen der Serıe ZWeI Krankenschwestern schriftlichen Materıialıen un örtlıchen Gesprächszirkeln
un Zzwel Ärzten WI1eEe N eın Werbeprospekt tormulıiert, tür Interessenten einer Weıterbehandlung der 1ın der
„Anlafßs” sınd, „über menschliche Grund- un Grenzer- Serie angeschnıttenen Themen ab „Warum Christen
fahrungen sprechen un fragen: Spielt Gott darın glauben“ 1St nıcht der Versuch der Zusammenarbeit
ıne Rolle? Kann christlicher Glaube helfen, solche S1ıtua- zwıschen Rundfunkanstalten un kırchlicher Erwachse-
tiıonen bestehen?“ Denn auch der Südwestfunk un nenbildung. ber CS 1St das Medienverbundprojekt
das Bayerische Fernsehen strahlen selıt Mıiıtte September mı1ıt relıg1öser Zielsetzung, In dem das ernsehen un
un noch bıs urz VOT Weihnachten wöchentlich jeweıls dann gleich noch über eıne Serie mı1ıt Spielhandlung, also
eıne Folge mıt VWiıederholungstermin 4A4US Der Südwest- iıne besonders zuschauerattraktive Orm die Funktion
funk hat das VOor Zzwel Jahren schon eiınmal Und des Leitmediums übernommen hat
auch für andere Sendebereiche stellt „ Warum Christen Dıie Anregung Ying VO Südwestfunk A4uUu.  ® Bereıts 976
glauben“ keine Unbekannte dar Dıie Ser1e 1ef bereıts WAar dıe Katholische Landesarbeitsgemeinschaft für
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Erwachsenenbildung in Rheinland-Ptalz mIıt dem M Die Konkretisierung der Idee verlief annn allerdings doch
schlag herangetreten, gemeınsam eın Medienverbundpro- eher nach tradıerter deduktiver Praxıs: Man Orlentierte
jekt mMIıt relıg1öser Thematik gestalten. ach einıgen sıch der Struktur des Glaubensbekenntnisses, wählte
Anlaufschwierigkeiten kam c Anfang 977 eıner VeTl- daraus 13 Themen aus un 1e15 jedem Thema VO e1-
traglichen Vereinbarung, 1n dıe als Produzent der schritt- Ne Theologen einen Basıstext schreıiben. Dıiese Auftsätze
lıchen Materıalıen noch der Spee-Verlag ın TITrıier einbezo- sollten dıe inhaltliıche, theoretisch-theologische rund-
SCH wurde. Zweıieinhalb Jahre haben dann ernsehma- lage tür das geEsaAmMtTE Projekt bılden un für die Entwick-
cher, Theologen darunter auch evangelısche Er- lung der Verbundelemente Fernsehserie un Begleitbuch
wachsenenbildner un: der Verlag dem Projekt SC Orientierungstunktion haben /7ur Umsetzung dieser
beıtet, seıne Bestandteile konziıpiert un produziert, für theologischen Konzeption ın ine Spielhandlung wurden

Fernsehmacher mıt viel Erfahrung in der Produktion VOdas Unternehmen geworben, Zirkelleıiter geschult.
Spielfilmserien für Biıldungsprogramme, aber wen1g Be-
zıehung relıg1ösen StoffenW

Fın eUueT Zugang ZUr christlichen Sıe siedelten dıe Umsetzung der Themen ın Lebenssituatio-
Antwort? nNe:  S 1ın einem überschaubaren Rahmen d 1m Umteld e1-

CT Geburtsklıinıik, un stellten ıIn den Mittelpunkt der
Den programmatischen Außerungen der Autoren zufolge Geschichten dort tätıge Schwestern un Arzte, Vertreter
sollte „Warum Christen glauben” dabei nıcht In erster 1L- ganz unterschiedlicher Eınstellungen un Lebensperspek-
n1e aut „Erwerb und Erweıterung theologisch-relig1ösen tıven. In deren Verarbeitung verschiedener Vorkomm-
i1ssens“ angelegt se1ın, vielmehr aut breıiter Front offene nN1SSe, ın deren Teeküchen-Gesprächen sollte das jeweılıge
Anstöße geben ZUr „Auseinandersetzung mıiıt eıgenen un Thema aufgerissen, sollten seine Fragen un:! Probleme
remden Eıinstellungen, Werten, Glaubensformen, viel- SOWIE Ansätze ihrer Beantwortung un Lösung ANSC-
leicht auch Glaubenszweifeln“, eventuell ZUuUr „Revısıon deutet werden, aber eben NUr Ansätze. Handlung un
bisheriger Eıinstellungen un: Haltungen”, zZzu Autfweis Dıalog sollten bewußt vieles oftenlassen. Allerdings
VO „Wegen ZzUuU relıg1ösen Lebensvollzug“ un „schließ- wollte 119a  —_ diesen spielerischen Eıinstieg dann offenbar
iıch auch Zzu Handeln au christlicher Verantwortung . doch nıcht ganz allein für sıch sprechen lassen un sSsetizte

Es sollte 95 die Einübung einer Gesprächshaltung BC- jeder Folge noch eın professorales Schlußwort auf.
hen, die aut gegenseıtiger Achtung un Toleranz beruht”, Dazu wurde iıne reichhaltige Palette schriftlicher Ar-
un darum, dafß „Christen befähigt werden, über zentrale beıts- un Studienmaterialıen produziert: eın „Begleıt-
Aussagen iıhres Glaubens nachzudenken un s1€e erant- buch“ ZUr Fernsehserie un Zırkelarbeıt, das versucht, die
wortlich VOL sıch selbst un anderen vertreten“ (Zirkel- 13 formaltheoretischen theologischen Basıstexte in eıine VOT-

leitermaterıal, 9—-11) ständliche Sprache übersetzen un Bezüge ZUuUr persön-
Ausgangspunkt War dıe Annahme, da{fßs viele Menschen lıchen Ertahrung un ZU Fılm herzustellen, also das Ge-
nach WI1IeE VOT un heute vielleicht noch miıt ntens1- schehene erganzen un vertiefen un weıterer
tat nach „Sinngebung” suchen, „dıese aber nıcht unbe- Reflexion un Diıskussıion ANZUFCHCN; „Zırkelleitermate-
dıngt Im organısıerten Christentum der Kıirche“ tinden, r1al‘ mıt Vorschlägen für Anlage un Gestaltung eınes
weıl „dıe Kırchen WI1eE auch die ın ihr Engagıerten” Gesprächskreıises SOWIle „Predigtskizzen” ZUr Begleitung
Schwierigkeiten haben, „Rechenschaft über das geben, der Reıihe VO Gottesdienst A4U.  ® Und auch die l 3teilige

Aufsatzsammlung, dıe be1 der iınhaltlıchen EntwicklungW as S1€e gylauben”, zumındest aber „siıch 1mM Konzert heuti-
SCI Weltanschauungen schwer verständlich machen“ kön- des Projekts ate stand, wurde in Druck gelegt un: steht
1C  —_ „Sel CSy dafß INa  — sıch iın eıner oft nıcht mal mehr FEın- besonders Interessierten als „theologisches Sachbuch“ ZUuUr

geweıhten einsichtigen Begriffswelt verfangen“ hat, „Sel Verfügung.
C5S, da{fß viele ihren Glauben nıcht mehr in das integrieren ” Wenn auch Fernsehserie un Begleitmaterıal durchaus
können, „Was on gedacht, gefühlt un gelebt” wırd ıne eigenständiıge Nutzung erlauben, sınd S$1€e doch
(Zirkelleitermaterıal, 9 gelegt auf das drıtte FElement des Verbunds: die Sozt1al-
„Warum Christen glauben” sollte ıne Art „Hinführung phase, den direkten persönliıchen Austausch über lau-
ZU Christentum “werden (Sachbuch, 21 aber nıcht In bensfragen un Glaubenspraxıs. Die Zielsetzung des SC
abstrakter theoretischer Abhandlung, sondern lebensnah, sSsamten Projekts rückt den örtlichen Gesprächskreis In den
alltagsorientiert, „VOoNn unten“ her, über die „Darstellung Mittelpunkt dieses Bildungsunternehmens. Ihm WAar die
gelebten Christentums”, adressiert „alle, die sıch miıt Funktion zugedacht, die VO der Ser1ie erhoffte breıte Be-
der Frage einer relıg1ösen Sinngebung des menschlichen troffenheit aufzufangen un: die zusätzlich noch VO Be-
Lebens auseiınandersetzen wollen“” (Katholıische Landes- gleitbuch angesprochene Thematık 1NSs eıgene Leben
arbeitsgemeinschaftt, 6 Der Eınbezug des Fernsehens transterieren. Unter dem Aspekt der Wirksamkeit 1St

diese Sozialphase mıt iıhrer Möglichkeıit ZUuUr Rückfrage,versprach dabe!1 eıne Reichweıite un Nutzung weıt über
das Ma{fl der bıs dahın mıt dem Hörfunk realısıerten DPro- ZU Einwand, ZU Einbringen eigener Gedanken allen
STAMME hınaus un: möglicherweise auch den Ausbruch Erfahrungen miıt Medienverbundprogrammen nach jeder
kirchlicher Erwachsenenbildung 4U 5 dem Kreıs der och ausgeklügelten medialen Vermittlung weıt über-
kirchlich Hochverbundenen. legen un unverzichtbar.
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Imponierende Größenordnungen nıcht ıne Posıitiv-Auslese ın der alnzer Zirkelleiter-
Umfrage dıe Wıirklichkeit beträchtlich schönt, dann ha-

Gerade diesen Lernort Gruppe herzustellen brachte über- ben die Treffen ine für die dem Prinzıp der Tel-
all tür die Einrichtungen der Erwachsenenbildung eiınen willigkeit stehende Weıterbildungslandschaftt überra-
über das alltäglıche Ma{(i weıt hinausgehenden Organısa- schend geringe Ausfallquote: Auft 14, Teılnehmer beliet
tionsaufwand: Aufmerksamkeıit mu{flte für das Projekt 56- sıch der alınzer Begleituntersuchung zufolge die Stärke
weckt, Zirkelleiter muÄfsten rekrutiert un geschult, die der Gesprächskreise Anfang, auf 12,6 Ende (Aus-
Materıalıen verteılt werden. Hiıerbei kam „Warum Chri- wertungsbericht, 114)
Stien gylauben” die Anlehnung kirchlicher Erwachsenenbil- Was die Zusammensetzung der Gruppen anlangt, habendung die pastoralen Strukturen un ıhr dichtes dezen-
tralısıertes Organısationsnetz mi1t Außenstellen ın nahezu sıch dıe das Projekt geknüpften Hoffnungen auf den

Ausbruch kirchlicher Erwachsenenbildung aus den NgCNHallen Gemeıinden sehr ZzZugute. Sıe verlieh dem Großvorha- Grenzen der Sonntagsgemeınde nıcht ertüllt. und reıben iın Sachen theologischer Erwachsenenbildung ENOTME Vıertel aller ın der Begleituntersuchung erfaflßten Zirkel-Publıizität, zumal] auch die Ordinarıiate in der Regel teilnehmer yaben A entweder „hauptberuflich” (14, 3%),MASSIV unterstützten un der Erwachsenenbildung
gewöhnliches Gehör bei den Multiplikatoren der „nebenberuflich/ehrenamtlich” 44,6%) und/oder ‚über

ıne Vereinszugehörigkeıt” 48,4%) 1mM kirchlichen Feldkırchlichen Basıs verschaftten.
7u „Warum Christen glauben” lıegen enn auch mıttler- esonders engagıert se1n. Bezüglıch des Restviertel

gyeht der Autor der Begleituntersuchung davon aus, daßweıle ımponierende Zahlen auf dem Tısch Die Serie hat sıch „einem hohen Prozentsatz“ ebenfalls noch ausweIılt mehr Zuschauer VOT den Bildschirm SCZORCNH als Je- dem ENSCICH kirchlichen Umkreıs rekrutiert, 4aU$des andere Programm auf der relatıv bewegten Verbund- „Kırchgängern” un „passıven Christen“ „dıe aberhierzulande. Alleın beim Start 1mM Sendebereich VO nıcht als Kirchenternstehende bezeichnet werden kön-(Baden-Württemberg, Rheinland-Pfalz un Saarland) nen  «“ (Sturm, 5. 94) uch dıe Attraktıivıtät des Pro-hatten sıch Woche für Woche miıt einer erstaunlichen
Konstanz dıe 300 000 Zuschauer eingeschaltet, un das Tamııns auf die Jüngere Generatıon un die Männer hielt

sıch sichtlich 1n Grenzen (Auswertungsbericht, 40 unbe1 nıcht gerade günstiıgen, teilweıse auch noch wechseln- 44)den Sendeterminen. Be1 den 1im Blıck auf die Drıtten Pro- Dafür 1e1 ıne andere Zahl aus dıeser Studie autfhorchen:
STAMME un auf relıg1öse Sendungen nıcht mı1t hohen Jeder Zirkelteilnehmer hatte eıgenen Angaben zufolgeEinschaltquoten verwöhnten Programmachern hat das
Aha-Erlebnisse ausgelöst. Dıie nachfolgende Welle der In den etzten Zz7wel Jahren UVOo nıcht eiıner Bildungs-

veranstaltung teilgenommen (Auswertungsbericht, 99)Übernahme durch en un die Nordkette, iın Entweder WaTr für iıh der Besuch der GesprächsrundeÖOsterreich un der Schweiz un Jetzt durch ZDF, Bayerı- überhaupt der Kontakt ZUr Erwachsenenbildungsches Fernsehen un dıe erneute Ausstrahlung durch den oder hat „Warum Christen glauben” beı ihm eın schlum -Südwestfunk haben der Serıe eın Millionen-Publikum merndes Interesse für die theologische Erwachsenenbil-verschafft, WI1€e N Regel-Sendungen mıt erklärt relıg1ösem dung NC  e enttacht. Allerdings bedart c erst noch weıtererInhalt on nıcht zustande bringen.
ine VO  — der Katholischen Landesarbeitsgemeinschaft tür Prüfung, bevor diese erstaunlıche Mobilısierung „Bıl-

dungsungewohnter” eıner esonderen MotivationskraftErwachsenenbildung ıIn Rheinland-Ptftalz durchgeführte dieses Medienverbunds zugeschriıeben werden ann SieBegleituntersuchung schätzt, da{fß sıch beim Start iın der könnte auch ledigliıch Frucht der beıispiellosen Aktivie-Südwestecke eın Zehntel der Serienzuschauerschaft ın rungskampagne se1n, die dem Projekt überall vorausgehtden vielerorts angebotenen Gesprächszırkeln eingefun-
den hat (Genau 2253 solcher Gruppen konnten beim —

un c A4auUus$s dem Alltag kırchlicher Bıldungsarbeit weılt her-
aushebt.

sten Durchlauf dort registriert werden. Dazu dürfte noch
ıne größere Z ıtfer intormeller un: nıcht die Bıldungs-
werke gemeldeter Zirkel kommen. Vor der derzeıtigen
Ausstrahlungswelle sınd 1M deutschsprachigen In- un Keineswegs S ungeteilter Beıiıftall
Ausland insgesamt rund regıistriıerte Zirkel gelau-
ften (Sturm, S: 91 „Warum Christen glauben” pulve- Dafß „Warum Christen glauben“ mıttlerweıle ZUuU Bestsel-
rıisiıert gleichsam die In der Erwachsenenbildung schon ler 1m Medienverbundgeschäft mi1t Superlatıv-Dımens10-
hoch eingeschätzten Beteilıgungsquoten rüherer Me- NCN avancıert, MUu freilich nıcht unbedingt auf das Konto
dienverbundprojekte. seıner inhaltlıchen un gestalterischen Qualitäten VCI-

Nıchrt überall kommt dabe1 13 Treftten. Viıelerorts bucht werden. Das ursprünglıch mehr als Versuchsballon
trıfft INa  ; sıch auch NUTr 14tägıg der In noch größeren miı1ıt regional begrenzter Reichweıite gedachte Projekt PrOÖ-
Abständen. ber ISt keine rage, dafß „Warum Christen ıtıerte ohl Banz erheblich VO Aufwind des quantitati-
glauben“ VOT Ort für eın für die Verhältnisse In der bıshe- ven Erfolgs, dem sıch ernsehen WI1€E rwachsenenbil-
rıgen Praxıs theologischer Erwachsenenbildung erhebli- dung stark Orlentleren. Zumindest dıe fixen un damıt der
ches Mehr Kontinultät un Intensıtät un damıt für Kritik leichter zugänglichen Elemente die Ser1e un Be-
günstıge Wırkungsvoraussetzungen Und wWenn gleitmaterıalıen tinden alles andere als ungeteılten Be1i-
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fall In Bayern beispielsweise hat sıch der Bildu.n3gsaus— nen Gedanken, Gefühle, Vorstellungen un Handlungen
schuß der katholischen Akademıiıe lange eıt mıt schweren ın den Filmen nıcht vorftindbar.“ Für zukünftige Vorha-
inhaltlichen Bedenken ıne Durchführung des DPro- ben dieser Art empfiehlt die Studie i1ne präzısere Ziel-
jekts 1m Sendebereich des Bayerischen Fernsehens SCc- gruppenbestimmung (Institut für kirchliche Sozialfor-
sträubt un 1St erst auf den „Begleitzug“ aufgesprungen, schung, 67 /1)un das nıcht mı1t Begeısterung, als der Bayerische und-
funk un das ZDF iıne Ausstrahlung der für die Pro-
grammränder relatıv einschaltquotenträchtigen Serı1e Das Problem der Theologeh
kündıgten.

Ziemlich gerupft kommt aus der Beurteilung der Zu-Wer die intern kursıerenden raucn un halbgrauen Pa- schauer, der den Zirkeln Beteilıgten un der Erwachse-plıere dem Projekt sıchtet, stöfßt darın auf iıne Menge
Problematisierung un Skepsıs. Nıcht die Idee, nenbildner das „theologische Stichwort“ heraus, das Sta-

tement eınes Theologieprofessors Ende eıner jedenden Medienverbund Einbezug des Fernsehens als
solchen, werden Vorbehalte SESETZL. Es 1St die Ausführung, Folge Wıe die Erfahrungen ın ÖOsterreich zeıgen, wiırd

VO  —; den Fernsehzuschauern häufig Sar nıcht miıtgesehen.die auf Bedenken stöfßrt. Vor allem der Gestaltung der Se- Der Maınzer Begleituntersuchung zufolge hat 65 be1 Zzwe!lrıe werden eın Paar fIragwürdıge bıs unglückliche Mifß- Dritteln aller Zirkelteilnehmer diıe Erwartung 1Ur „teıl-griffe angekreıdet. Von „Schwarzweıißmalereı” 1St da dıe weıise“ (49, 8%); „kaum  Da (19 8%) oder „überhaupt nıcht“Rede, VO „Unglaubwürdigkeıt” un: „Künstlichkeıt”,
VO  - der inhaltlıchen „Überfrachtung“ der 13 Kursteıle, (4,6%) erfüllt un damıt das mıt Abstand schlechteste

Echo erhalten. Die Hauptklage: die Unverständlichkeit
VO  — „Klıscheeantworten , theologischen „Verengungen“”, un: Alltagsferne der Sprache. Dıie Theologie hat Anlaß
VO „einseltiger Verzeichnung”. ZUT Selbstbesinnung, inwıeweılt sS1e sıch dem „Durch-Da wiırd beispielsweıse angefragt, ob e klug WAarT, gerade schnıttschristen“ noch mıtteıilen kann, zumal auch daseiner Ordensfrau die Rolle des Glaubenden geben, e1l-
Ne „amtskirchlichen“ Vertreter SOZUSASCNH, un ob diese „theologische Sachbuch“ VO den Zirkelleitern alles

ere als ZuLC Noten erhielt (Auswertungsbericht, 8 3kırchliche Identifikationsfigur nıcht sehr als Besıitzer
der Wahrheit erscheıint, der auf alle Fragen iıne Antwort un 121)

Die Fernsehsendungen sınd freiliıch UTr eın WEeNN auchhat (Diözesanarbeitsgemeinschaft München, Da eigenständıg nutzbarer eıl VO „Warum Christen glau-stellen sıch Bedenken eın der Konzentration
menschlicher Ausnahmesituationen bevorstehende Ge- ben  “ Angesiıchts ihrer Schwächen un Fragwürdıigkeıten

yewiınnen das Begleitbuch un der Gesprächszirkel -burt, schwere Krankheıt, unerwünschte Schwangerschaft,
Tod die leicht den Eindruck erwecken kann, als ob sätzlich Bedeutung, Ja S1€e werden geradezu ZU Mufß

Sıe könnten un müften relatıvieren un differenzierenchristlicher Glaube ın ersStier Linıe un hauptsächlıch in
Grenzerfahrungen ZU Tragen kommt (Teilnehmerecho, un möglicherweise bedenkliche Nebenwirkungen

austiltern. 1eweıt S1€e das taktısch leisten, mu{l 1er of-Auswertungsbericht, 125) Da wırd die Typıisıerung des
Skeptikers beklagt, der nıcht 1L11ULX dem Glauben ablehnen. tenbleiben. Dıie Datenlage wirft NUur eın sehr ‘schwachesLicht auf S1e.gegenübersteht, sondern auch noch gegenüber seıner
Freundın moralısch verwertflich handelt un mıt seiınem Faktum I1St Das Begleitbuch hat Absatzzahlen, WwWI1€e S1e auf
Verhalten die Beziehung scheitern läfßt, Wr leicht die @ der theologischen Liıteraturszene Nnur wenıge Werke errel-
fahr unstimmiıger Gleichungen CLW: „Unglaube mi1(ß- chen. Das mu allerdings noch nıcht viel besagen, da VIe-
lıngende Partnerschaft” /„Glaube gelingende Partner- erorts für Zirkelteilnehmer das Buch In der erhobenen
schaft“ herautbeschwören ann (Arbeitsgemeinschaft Teilnehmergebühr miıtenthalten W3a  — Was seıne Beurte1-
evangelıischer Erwachsenenbildung In Bayern, 43 f) lung anlangt, kommt e relatıv gul WCS Nahezu die

Hälfte der befragten eilnehmer gıbt d N habe hre Er-Andere Schwächen haben Gruppendiskussionen - MmMIıt
österreichischen Zuschauern deutlich werden lassen, wartungen „völlıg rftüllt“ oder „übertroffen“, un mehr

als dre] Viertel gylauben, da{fß „geeignet” sel, „Verständ-die VO Bruch zwiıischen Spielhandlung un dem jeweılı-
CN Thema „Die Mehrheıt”, der Untersuchungsbe- nN1Ss für Glaubensfragen vermiıtteln“ Diese Noten

für das Begleitbuch könnten aber auch schlicht 4US seıinerricht, „sıeht beinen unmittelbaren Zusammenhang zwischen
Glaubensinhalt und Handlung. Es tehlen Sıtuationen 1ın Unkenntnıis un mangelnden Nutzung resultieren. Denn

nahezu 40 Prozent der Zirkelteilnehmer geben zugleichden Fılmen, in denen deutlich VOT ugen geführt wırd, offen Z die entsprechende Kapıtel 1m Begleitbuch „über-wıe un aATu eın gläubiger Mensch in eın un derselben haupt nıcht“ oder LU „selten” gelesen haben AUusSwer-Sıtuation anders handelt als eın Nichtgläubiger.”“ Vor al- tungsbericht, x 3 un Z9) Wo dıe Verbindung mıt derlem die Randständigen ın Österreich z

Prozent Nichtkirchgänger 1n der Zuschauerschatt Teilnehmergebühr nıcht eingegangen wird, 1St 65 aum 1n
Gebrauch.nıger die kıirchlich CNS verbundenen Seher haben danach

mıt der Serıe einıge Probleme: „Erhebliche Teıle VOT allem Schriftliches Begleitmaterı1al hat 1ın der kırchlichen Er-
der kirchenternen Seher können sıch miıt keiner der DPer- wachsenenbildung nıcht 1UTr be1 „ Warum Christen glau-
on der Sendung iıdentifiziıeren. Für s1€ sınd ıhre eıge- ben  “ einen schweren Stand Biısher WAar iıhr die häusliche
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nıcht rtüllt“ x 5 Prozent der eilnehmer würden nach e1l-Vor- un Nacharbeit VO  S Veranstaltungen ziemlıch
fremd, S1e hat weıthın 1Ur auf den Veranstaltungskontakt IM Bekunden auch einer „Fortsetzung oder einem
un das dort gesprochene Wort DESELZL. Dieser usgangs- „ähnlichen Programm” teilnehmen, un nıcht selten 1St c
lage rag das Buch nach Ansıcht vieler rwachsenenbild- auch SpOontan Weiterführungen nach Abschlufß der Se-
9148 in seıner Anlage un Aufmachung wenıg ech- rıe gekommen. Wenn zugleıich das Interesse der „Ver-
NUN$S. Es stellt sıch vergleichsweise unattraktiıv dar, tiefung relıg1ösen 1ssens“ un „Jeweılıgen Thema“ In
r1Öös, schematisch, abstrakt. Die Theologie hat mıt ıhren der Rangreihe der Teilnahmegründe un das „Gespräch
Vorgaben un Bormeln noch allzusehr durchsetzt. über persönlıche Glaubenserfahrungen“ un: die „Diskus-

S10N strıttıger Probleme“ der Rangreihe der für S1e be-
deutsamsten Schwerpunkte der Zirkelarbeit VO den eıl-
nehmern auf dıe Spiıtzenplätze ZESELIZL wurden, dann äßtAustausch, NnIC Belehrung der hohe rad der Zutriedenheit veErmuten, daß in vie-
len Runden sehr intensıvem Austausch über Glaubens-Und die Begleitzirkel? ach den Vorstellungen der DPro- fragen gekommen 1St (Auswertungsbericht, ALl 383 Zjektinitiatoren sınd S$1€e das wichtigste Verbundelement

un zugleich das offenste. Was sıch Ort abspielt, steht Möglicherweise hat INa  —$ dabe] 1m Zirkel die Rückkoppe-
[ung die Elemente Fılm UN: Buch sehr locker gehand-un tallt nach allen Medıienverbunderfahrungen in ho- habt. Sıe WAarTr ohl ın vielen Fällen ohnehin schwiıer1g,hem Ma{(i mıt dem Jjeweılıgen Leıter. Angesıchts der D1-

mensıonen, die das Projekt be]l allen Durchläufen ANSC-
weıl ZU einen Sendung un Zirkel zeıtlıch auseiınander-
fielen un keine Aufzeichnung der Folgen TT VerfügungOINMeEN hat, mußten Tausende VO  e Zirkelleitern oN-

N werden, die weder ine besondere theologische Vor- stand un weıl ZzUuU anderen auch die Bearbeitung des Be-
gleıtbuchs wünschen übrıg 1e6ß Jedenfalls wurden ıInbıldung noch über Erfahrungen iın der Gesprächstührung der alnzer Studıe die „Klärung VO  - Verständnisschwie-un der Arbeit mıt Erwachsenengruppen verfügten. Das

1St zweıtellos iıne der esonders brüchigen Stellen des BC- rigkeiten“ , dıe „Wıederholung un Besprechung der
Fernsehsendungen“, die „Krıtiık den einzelnen Teılensamten Unternehmens, wıewohl die Konzeptüberlegung

einıges für sıch hat, da{fß nıcht des dıplomierten Theolo- des Medienverbunds“ un dıe „Bearbeitung des Textes
un der Arbeıtsanleıtungen 1m Begleitbuch” VO den /iır-

SCH bedarf, sıch über selınen Glauben auszutauschen,
Ja daß der Wıssensvorsprung un die Dominanz eines kelteilnehmern als für S1€e wenıger edeutsam eingeschätzt

WI1e das „Erlebnis der Gruppenatmosphäre” un dieFachmanns möglicherweise diesen Austausch gerade Er- „Kontakte mıt anderen Teilnehmern” uch die Rückmel-schweren oder Sanz blockieren. ber auch die Rolle des
Impulsgebers un Moderators einıges OTaus. dungen der Zirkelleiter über die Schwerpunkte iıhrer Ar-

beıt deuten darauf hın, daß In den Kreısen wenıger dıe
Es wurden ZWaar Je länger je mehr Hıltfen produzılert un Vermittlung „sauberen“ theologischen Sachwissens un
bereıtgestellt. Wo ımmer das Projekt übernommen mehr das Gespräch VO Glauben Betrotftener über hre
wurde, arbeıteten Arbeitsgruppen Ergänzungen aUus Und Probleme un Fragen 1m Vordergrund stand Auswer-
überall wurden auch „Schulungen“ angesetzt. ber tungsbericht, 17)
mancher hat S$1€e Sar nıcht wahrgenommen, un: vielfach
übertreıbt diese Etikettierung doch Sanz beträchtlich, Was

Vorbereitung Tas eın Nachmittag mıt der Vorführung Ansätze, diıe en lassen
VO  = e1ın, Zzwel Fılmen un:! dem Versuch, daran urz ZUu
verdeutlichen, WI1€e INan machen kann un WI1e€e INa  — c$ Dıie religiösen Auswirkungen eınes solchen Bıldungsunter-
besser nıcht machen soll un das häufig In rofß- nehmens sınd natürlich nıcht IMNessen Bloßes Wıssen
STuppCN. Was den als Hılte für den Zirkelleiter gedachten aufzubauen 1St e1NS, Eınstellungen, Haltungen eın ande-
offiziellen Leitfaden anlangt, wurde der alnzer rCcS, langwieriger, störanfälliger. Man wırd sıch nıcht VO

Begleituntersuchung zufolge VO vielen. Zirkelleitern Zahlen blenden lassen dürten. Fernseheinschaltquoten
selbst nıcht als sonderlich hılfreich empfunden. So INan- SCH nıchts darüber AUs, WI1e€e die Sendungen YENULZL WEeTl-
chem dürfte nıcht ganz ohl In seıner Haut SCWESCH seın den un welche Reaktionen sS$1e Wnr Zz= un langfristig 4U5-
ob des Abenteuers, auf das sıch da eingelassen hatte. lösen. So mancher auch 1m kırchlichen Raum auf dıe
Dıiıe Studie hat jedenfalls deutlich den Ruf nach e1iner besse- Attraktivıtät un audıovisuelle Darbietungstorm run-
7en Vorbereitung aUsS den Ausküntten der Zirkelleiter her- deten Hoffnung, 1im ernsehen sel das breitenwirksame
aus gehört (Auswertungsbericht, 118 ff£.). Bıldungs- bzw Verkündigungsinstrument herangewach-
Folgt INan dem Urteil der Zirkelteilnehmer über die Ge- SCH, hat die Fernsehwirkungsforschung bıttere Dämpfer
sprächskreıse, dann legt sıch der Eindruck nahe, da{fß sıch mussen Gerade ın den sıebziger Jahren hat S1e
die Leıter großenteıls gyut geschlagen haben mussen. Der MAaSssıv den Verdacht erhärtet, da{ß dıeses Medium seıne
Begleitzirkel erhält jedenfalls VO  — den eilnehmern das nachhaltigsten VWırkungen 1m emotionalen Bereıch, in
mıt Abstand beste Echo WEl VO  — dreien geben A dafß bleibenden Gefühlseindrücken hat, nıcht sehr 1im 7u=

wachs Orientiertheit un Rationalıtät auch be] Intor-ıhre Erwartungen „völlıg rtüllt“ oder gar be1 jedem
Füntten „übertroffen“ habe Nur jeder Zwanzıgste da- matiıonssendungen.

sah seıne Erwartungen „kaum oder „überhaupt eht INan VO  —_ bewährten Wirkungsregeln der modernen
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Kommunikationsforschung auUs, annn wiırd INa  = des weılte- meıntlichen Kompetenz VO Fachleuten un kirchlichen
1E  — nıcht die große Rolle außer acht lassen dürfen, dıe 1mM Profis unterstellen. Es hat damıt vielerorts der relig1Öös-
Kontakt mIt massenmedial vermiıttelten Botschaftten der theologischen Weiterbildung eınen kräftigen Schufß einer
‚selektiven Wahrnehmung“ zukommt. Der Zuschauer iıhr dort bıs dato unbekannten Qualität gegeben: die des
trıtt ıhnen nıcht als ine Art unbeschriebenes Blatta offenen Dıalogs, des Erfahrungsaustauschs, ohne die die
ber Er hat immer schon ıne mehr oder mınder lange Sache Jesu auf die Dauer ohl eiıner instıiıtutionalısıer-

ten Unverbindlichkeit verkümmert. Und hat manchemLerngeschichte hinter sıch, die Meınungen, Wertorilentie-
rungcCn, Denkmuster, Interessen ausgepragt hat Sıe schie- die ugen dafür geöffnet, da{fß diese kommunikative Aus-
ben sıch yleichsam WI1€E eın Fılter VOT die vermittelten Bot- richtung, das gemeinsame Suchen beım Normalverbrau-
schaften un tärben S$1e spezifisch e1n, VO  —_ Zuschauer cher relıg1öser VWeiterbildung zugleich auch „ankommt”,
Zuschauer, VO  —_ Leser Leser unterschıiedlich, ıIn der vielfach besser als die Experten-Belehrung.
Tendenz aber mMI1t der Wırkung, das bestehende Gefüge Es sınd die der kırchlichen Erwachsenenbildung
seıner Auffassungen un Gewohnheiten VOT Irritation eröffneten Perspektiven, die diesen Versuch bei allen se1l-

NCN Schwächen wertvoll machen: das Potentialschützen, also tendenziell mIıt der Wırkung der Bestäti1-
SUung un Verstärkung, wenıger der der Veränderung. Mitarbeıitern, das angesammelt, dıe ökumenischen
Da{fß auch dıe Sendefolgen VO „ Warum Chrısten glau- Kontakte, die intensıvlert, das Bewußtsein VO der

Relevanz der Anstrengung den Glauben, das nıchtben  D diese Regel nıcht ganz außer Kraft haben setizen

können, deutet der Ergebnisbericht ZUET: österreichischen zuletzt dank eıner nıcht ımmer MAassıv gewährten
Studıe über die Zuschauerschaft der Serıie d WECNN Unterstützung seıtens der kirchlichen Behörden ıIn der
teststellt, „dafß die Fılme der Sendereıihe als ‚relıg1öse Führungsschicht vieler Gemeıinden belebt hat der da
Fılme angesehen werden, un tolglich VO  — den Sehern ware die Erschütterung manchen „Dogmas” über
auf dem Hıntergrund ıhrer Einstellungen gegenüber elı- kırchliche Erwachsenenbildung, die „Warum Christen
7102 un Kırche wahrgenommen un beurteilt werden. gylauben” den Mitarbeıitern auf allen Ebenen hervor-
Aufnahme un Erleben dieses Programms wiıird ıIn erhebli- gerufen hat Da teilnehmeraktivierende Langzeıtarbeıit
chem Ma{ VO relıg1ösen Haltungen un kırchlichen Bın- „nıcht drın“ se1 un da{ß jede Dıiözese, jedes Biıldungs-
dungen bestimmt“ (Institut für kirchliche Sozıialtor- werk, jeder Markttflecken VOT anderen Problemen stehe
schung, 1980, 65) Man wırd gut daran Lun, die Wır- un sıch deshalb gylobale Planung un: iıne ZEWISSE Ver-
kung eıner solchen Serı1e ınmıtten eınes stark kontrastie- einheitlichung verbiete, 1St se1lıt „Warum Christen glau-
renden Programmumtfteldes nıcht überschätzen, un ben  “ nıcht mehr glaubhaft Es hat vieles ZUr

wırd mıteinzukalkulieren haben, da{fß „ Warum Christen realen Möglichkeit ın der kırchlichen rwachsenenbil-
glauben“ auch Abwehr provozıert, un Vorurteıle Ver- dung werden lassen. eorg etz
stärkt, 137 Nebenwirkungen hervorgerufen hat, die
nıcht 1ın Absıcht un Interesse seiner Urheber lagen. Arbeitsgemeinschaft für Evangelısche Erwachsenenbildung INnGerade mı1t auf diesem Hıntergrund eiıner gewıssen Er- Bayern S (Hrsg.), Warum Christen lauben Eıne l3teiligenüchterung über dıe Leistungskraft des Fernsehens hat sıch Fernsehserie. Hınweise und Materıalıen für Gesprächskreıise,die Idee des Medienverbunds entwiıckelt, dıe Kombina- Tutzıng 19%
tion des Fernsehens mıt anderen Informations- un Kom- Diözesanarbeıtsgemeinschaft für Erwachsenenbildung ın der
munıkatiıonskanälen, insbesondere mıt eıner „Sozıal- Erzdiözese ünchen und Freising (Hrsg.), Ergebnisprotokoll
phase“” Was die Zugkraft des Fernsehens Z Nutzung der Fachtagung: „ Warum Christen glauben” Dezember
dieses Angebots gemeınsamen Weıterdenkens 1m über- 1979 1M Kardınal-Döpfner-Haus Freising.

Instıtut für kırchliche Sozlalforschung, ORF-Studienprogrammschaubaren Kreıs anlangt, haben sıch ohl nıcht alle
Reichweiıten-Erwartungen ertüllt. Vielleicht S1€e „Warum Christen glauben” Qualıitative Untersuchung ber Re-

zeption VO Inhalt und Gestaltung der V-Sendereıhe, durchge-auch nıcht realıstisch AaNgESETZL, die Kräfte tührt 1mM Auftrag des ORF, Wıen 1980unterschätzt, dıe viele auf Dıstanz ZUr Kirche oder Institut für kiırchliche Sozialforschung. ORF-Studienprogrammkirchlichen Bıldungsarbeıit halten. Vielleicht WAar das „ Warum Christen glauben” Gruppenleıiterbefragung, Wıen
ernsehen in seiınem Motivationsvermögen EeLWwWAaSs ber- 1981
schätzt, wenn VO iıhm die Sanz große Mobilısierung ZU Katholische Landesarbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung
außerhäusigen Gesprächsstoff erhoffrt WAarT. 1n Rheinland-Ptalz (Hrsg.), Warum Christen lauben

Inftormationen Z Fernsehkurs, Maınz 6:3Es leıben viele Fragen offen dieses Projekt. In Anlage
un: Ausgestaltung bietet siıcherlich manche Angriffs- Auswertungsbericht. Wiıssenschafttliche Begleıtuntersuchung

ZUIE l 3teiligen Fernsehreihe des Südwestfunks Baden-Baden,fläche, WaTr CS ohl nıcht ıIn al seınen Bestandteılen VOTI-

her ausreichend aut seıne Adressaten abgestimmt, mI1t vertafit VO  —_ Hermann Sturm, Maınz 1981
Begleitbuch ZUur l3teiligen Fernsehreıihe, Trier 19/9„Betroffenen” Dennoch, un das 1STt eın Wıder- Theologisches Sachbuch AA l3teiligen Fernsehreıihe, TIrıierspruch: „Warum Christen glauben“ dartf als eın wichtiges, 1979

notwendiges un: auch truchtbares Unternehmen einge- Zirkelleitermaterıial ZUT l3reiligen Fernsehreihe, TIrıer 1979
schätzt werden. Es hat 1m großen Stil dazu angestiftet, Hermann Sturm, „ Warum Christen glauben” FEın Beıtrag /Auhe

christlichen Glauben zZzu Gegenstand, VO Befragung OÖffnung kırchlicher Erwachsenenbildung?, in Erwachsenenbil-
un Diskussion machen un ıh nıcht einfach der VerIr- dung eft 271981 91 ff


